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sah sie so, wie der Herr sie vielleicht 
sehen würde – jeden für sich. Ich 
sah Emma, Sophia, Ian, Logan, Aden, 
William, Sophie und Micah. Einer nach 
dem anderen schließen wir den Tauf-
bund. Jedes Kind trug weiße Kleidung 
und war mit seinen acht Jahren von 
ganzem Herzen bereit und willens, sei-
nen ersten Bund mit Gott zu schließen.

Rufen Sie sich einmal Ihre eigene 
Taufe in Erinnerung. Ob Sie sich nun 
an viele oder nur wenige Einzelheiten 

Jean A. Stevens
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Liebe Schwestern, ich grüße Sie von 
ganzem Herzen. Möge eine jede 
von Ihnen, wo Sie auch gerade 

sein mögen, spüren, wie sehr der Herr 
Sie liebt, und möge der Geist Ihnen 
innerlich von der Botschaft, die dieser 
wundervolle Chor gerade besungen 
hat, Zeugnis geben. Ich bekräftige das 
Zeugnis, das wir vernommen haben: 
Ich weiß, dass mein Erlöser lebt und 
dass er uns alle liebt.

Heute Abend haben wir uns als 
Töchter Gottes versammelt, die mit 
ihm einen Bund geschlossen haben. 
Unterschiede in unserem Alter, unseren 
Lebensumständen und unserer Persön-
lichkeit stellen kein Hindernis dar, denn 
in erster Linie sind wir seine Töchter. 
Wir haben in einem Bund gelobt, sei-
nes Sohnes immer zu gedenken.

Die Macht dieses Bundes, den wir 
individuell geschlossen haben, wurde 
mir vor drei Wochen bewusst, als ich 
an einer Taufversammlung teilnahm. 
Vor mir saßen acht wunderhübsche 
Kinder in andächtiger Vorfreude darauf, 
dass der große Tag für sie nun endlich 
gekommen war. Als ich in ihre strah-
lenden Gesichter blickte, sah ich nicht 
einfach nur eine Gruppe Kinder. Ich 

Töchter Gottes, 
Töchter des Bundes
Wenn wir Töchter Gottes den Tempel und unsere heiligen 
Bündnisse in den Mittelpunkt rücken, kann Gott uns auf 
persönliche und machtvolle Weise segnen.

dank eines erstaunlichen Vorrats 
bereit sein und brennen.13 Mein klu-
ger Mann, der Pfahlpräsident ist, hat 
neulich gesagt, er könne es fast immer 
erkennen, wenn jemand bereit und 
würdig ist, in den Tempel zu gehen, 
weil so jemand „den Raum erhellt“, 
wenn er zum Tempelinterview kommt.

Im Weihungsgebet für den Kirtland- 
Tempel bat der Prophet Joseph Smith 
den Herrn: „[Mögen] alle Menschen, 
die über die Schwelle des Hauses 
des Herrn treten, deine Macht verspü-
ren[, auf ] dass sie in dir aufwachsen 
und eine Fülle des Heiligen Geistes 
empfangen und … bereit sind, alles 
zu erlangen, was nötig ist.“ 14

Ich bete dafür, dass für uns der Be-
such im Tempel viel mehr sein möge 
als ein einmaliges Ereignis. Mögen wir 
uns vorbereiten, errettende Verord-
nungen würdig zu empfangen – Trop-
fen um Tropfen –, und die dazugehö-
rigen Bündnisse von ganzem Herzen 
halten. Wenn wir das tun, sind wir 
gewiss bereit, die verheißenen Seg-
nungen zu empfangen, nämlich eine 
Fülle des Heiligen Geistes und die 
Macht des Herrn in unserer Familie 
und im Leben jedes Einzelnen. Im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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erinnern können, versuchen Sie 
einmal, die Bedeutung des Bundes, 
den Sie individuell eingegangen sind, 
zu erspüren. Nachdem man Sie beim 
Namen genannt hatte, wurden Sie 
im Wasser untergetaucht und kamen 
als Tochter Gottes wieder hervor – 
als Tochter des Bundes, willens, 
den Namen seines Sohnes auf sich 
zu nehmen, ihm nachzufolgen und 
seine Gebote zu halten.

Unsere Bündnisse mit Gott helfen 
uns zu erkennen, wer wir wirklich 
sind. Wir werden dadurch persönlich 
mit ihm verbunden und können auf 
diese Weise spüren, welchen Wert er 
uns beimisst und welche Rolle uns 
in seinem Reich zukommt. Auf eine 
Weise, die wir nicht völlig begreifen 
können, kennt und liebt er jede Ein-
zelne von uns. Denken Sie nur: Jede 
von uns hat einen besonderen Platz 
in seinem Herzen. Er wünscht sich, 
dass wir den Weg einschlagen, der 
uns wieder zu ihm zurückführt.

So entscheidend und wichtig der 
Bund der Taufe auch ist, stellt er doch 
nur den Anfang dar – das Tor, durch 
das wir auf den Weg zum ewigen 
Leben gelangen. Auf unserem Lebens-
weg warten auch Tempelbündnisse 
und Verordnungen des Priestertums 
auf uns. Elder David A. Bednar hat uns 
ins Gedächtnis gerufen: „Wenn wir im 
Wasser der Taufe stehen, richten wir 
unseren Blick auf den Tempel.“ 1

Es geht nicht nur darum, Bündnisse 
zu schließen, sondern unsere Bünd-
nisse auch treu zu halten. Auf diese 
Weise machen wir uns für das ewige 
Leben bereit. Darin bestehen unsere 
Hoffnung, unser Ziel und unsere 
Freude.

Ich habe die Macht, die mit Bünd-
nissen einhergeht, selbst erlebt, und 
zwar am Beispiel meiner rechtschaffe-
nen Eltern, die das Evangelium liebten 
und lebten. Am Vorbild meiner lieben 
Mutter habe ich genau sehen dürfen, 
welche Entscheidungen eine Tochter 
Gottes, eine Tochter des Bundes jeden 
Tag trifft. Schon aus ihren Entschei-
dungen als junges Mädchen war 
ersichtlich, welche Prioritäten sie hatte 
und dass sie eine wahre Jüngerin Jesu 
Christi war. Ich konnte sehen, welchen 

Frieden, welche Kraft und welchen 
Schutz sie im Leben erhielt, indem 
sie auf ihrem Weg heilige Bündnisse 
schloss und diese hielt. Ihre Lebens-
weise auf Erden zeugte von ihrer Liebe 
zum Erlöser und ihrem Wunsch, ihm 
nachzufolgen. Ihrem Beispiel möchte 
ich von ganzem Herzen nacheifern.

Der gemeinsame Lebensweg 
meiner Eltern begann auf ungewöhn-
liche Weise. Es war im Jahr 1936. Sie 
trafen einander oft und hatten schon 
ernsthafte Heiratsabsichten, da erhielt 
mein Vater einen Brief, in dem er 
als Vollzeitmissionar nach Südafrika 
berufen wurde. In dem Brief stand, 
dass er mit seinem Bischof sprechen 
solle, sofern er würdig und willens sei, 
auf Mission zu gehen. Wie Sie sehen, 
ging es damals noch ganz anders zu, 
wenn eine Missionsberufung ausge-
sprochen wurde! Vater zeigte seiner 
Freundin Helen den Brief, und beide 
hatten nicht den geringsten Zweifel: 
Er sollte auf Mission gehen.

In den letzten zwei Wochen vor 
seiner Abreise trafen meine Eltern 
sich jeden Mittag zu einem Picknick 
im Memory- Grove- Park, nahe der 
Innenstadt von Salt Lake City. Meine 
Mutter hatte um Führung gefastet und 
gebetet, und während eines dieser 
Treffen teilte sie Claron mit, dass 
sie bereit sei, ihn vor Antritt seiner 

Mission zu heiraten, wenn er dies 
noch wolle. In den Anfangstagen der 
Kirche wurden manchmal Männer auf 
Mission berufen, die dann Frau und 
Kinder zurücklassen mussten. So war 
es auch bei meinen Eltern. Mit der 
Genehmigung ihrer Priestertumsfüh-
rer beschlossen sie zu heiraten, bevor 
mein Vater auf Mission ging.

Mutter erhielt ihr Endowment im 
Salt- Lake- Tempel, und anschließend 
wurden sie von Elder David O. McKay 
für Zeit und alle Ewigkeit aneinander 
gesiegelt. Sie fingen ganz bescheiden 
an. Es gab keine Fotos, kein hübsches 
Brautkleid, keine Blumen und keinen 
Empfang, an dem das Brautpaar ge-
feiert wurde. Im Mittelpunkt standen 
für sie ganz klar der Tempel und ihre 
Bündnisse. Die Bündnisse waren das 
Einzige, worauf es ihnen ankam. Nur 
sechs Tage nach der Hochzeit ver-
abschiedeten sie sich unter Tränen 
voneinander und mein Vater brach 
nach Südafrika auf.

Doch die Ehe meiner Eltern war 
auf mehr als nur ihre tiefe gegensei-
tige Liebe gegründet. Sie liebten auch 
den Herrn und wollten ihm unbedingt 
dienen. Die heiligen Bündnisse, die 
sie im Tempel geschlossen hatten, ga-
ben ihnen Kraft, die zwei Jahre Tren-
nung durchzustehen. Sie sahen den 
Sinn des Lebens aus dem Blickwinkel 
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der Ewigkeit und dachten an die Seg-
nungen, die denen verheißen sind, die 
ihre Bündnisse treu halten. All diese 
Segnungen überstrahlten ihre kurzfris-
tige Trennung und die damit verbun-
denen Opfer.

Es war mit Sicherheit nicht leicht, 
das Eheleben auf diese Weise zu 
beginnen, doch erwies es sich als 
idealer Weg, wie man die Grundlage 
für eine ewige Familie legt. Als wir 
Kinder auf die Welt kamen, wussten 
wir, was unseren Eltern am wichtigs-
ten war: ihre Liebe zum Herrn und 
der unumstößliche Entschluss, ihre 
Bündnisse zu halten. Auch wenn 
meine Eltern verstorben sind, ist ihr 
rechtschaffenes Beispiel noch immer 
ein Segen für unsere Familie.

Ihre Lebensweise spiegelt sich 
in den Worten von Schwester Linda 
K. Burton wider: „Am besten stärken 
wir unsere gegenwärtige oder künftige 
Familie, indem wir unsere Bündnisse 
halten, also die Versprechen, die wir 
einander und Gott gegeben haben.“ 2

Doch die Bedrängnisse und Prü-
fungen waren noch nicht vorbei. Drei 
Jahre, nachdem mein Vater von seiner 
Mission zurückgekehrt war, tobte der 
Zweite Weltkrieg. Mein Vater meldete 
sich, wie so viele andere auch, zum 
Militärdienst. Diesmal war er vier Jahre 
lang fort, und zwar auf Schlachtschif-
fen der Marine im Pazifik.

Es war schwer für meine Eltern, 
wieder voneinander getrennt zu sein. 

Doch in dieser Zeit der Einsamkeit, 
Angst und Unsicherheit vernahm 
meine Mutter auch die Einflüsterun-
gen des Geistes, der ihr ewige Verhei-
ßungen, Trost und Frieden inmitten 
des Sturms zusprach.

Trotz aller Herausforderungen war 
das Leben meiner Mutter von Glück, 
Freude, Liebe und Dienst am Nächsten 
gekennzeichnet. Ihre Liebe zum Erlöser 
spiegelte sich in ihrer Lebensweise 
wider. Sie besaß eine außergewöhn-
liche Verbindung zum Himmel sowie 
die Gabe und Fähigkeit, all ihren 
Mitmenschen liebevoll und hilfreich 
zu begegnen. Ihr Glaube an Gott und 
ihre Hoffnung auf seine Verheißungen 
kommen in einer Aussage von Prä-
sident Thomas S. Monson über den 
Tempel zum Ausdruck: „Kein Opfer [ist] 
zu groß, kein Preis zu hoch und keine 
Anstrengung zu schwer …, um diese 
Segnungen empfangen zu können.“ 3

In jeder Lebenslage wurde meine 
Mutter durch ihre Liebe zum Herrn 
und durch die Bündnisse, die sie 
gläubig geschlossen hatte und hielt, 
gestärkt und gesegnet.

Zweifellos ist Ihre Geschichte in 
vielerlei Hinsicht anders als die meiner 
Mutter. Doch die Grundsätze, nach 
denen sie lebte, gelten für uns alle. 
Wenn wir Töchter Gottes den Tempel 
und unsere heiligen Bündnisse in den 
Mittelpunkt rücken, kann Gott uns auf 
persönliche und machtvolle Weise seg-
nen. So wie meine Mutter es bei mir 

tat, hinterlassen auch Sie denen, die 
Ihnen folgen, ein großes Vermächtnis 
des Glaubens, wenn Sie sich dafür ent-
scheiden, Glauben zu haben und Ihre 
Bündnisse zu halten. Liebe Schwes-
tern, wie können wir also Zugang zu 
der Macht und den Segnungen der 
Tempelbündnisse erhalten? Was kön-
nen wir schon heute tun, um uns auf 
diese Segnungen vorzubereiten?

Auf meinen Reisen habe ich festge-
stellt, dass es Schwestern jeden Alters 
und in den verschiedensten Lebens-
umständen gibt, deren Leben die 
Antwort auf diese Fragen gibt.

Ich lernte Mary kurz nach ihrem 
achten Geburtstag kennen. Wie viele 
andere betreibt sie begeistert Fami-
lienforschung und hat schon über 
tausend Namen für die Tempelarbeit 
eingereicht. Mary bereitet sich derzeit 
darauf vor, selbst in den Tempel zu 
gehen, wenn sie zwölf ist.

Brianna ist dreizehn und widmet 
sich gerne ihrer Familiengeschichte 
und geht auch gern in den Tempel. 
Sie hat die Aufforderung Elder Neil 
L. Andersens angenommen.4 Sie hat 
hunderte von Namen für die Tempel-
arbeit vorbereitet und ihre Familie und 
Freunde dafür gewonnen, mit ihr die 
Taufe für diese Menschen zu verrich-
ten. Durch diese heilige Arbeit wendet 
sich Briannas Herz nicht nur ihren 
irdischen Vorvätern zu, sondern auch 
ihrem Vater im Himmel.

Anfissa ist eine junge vielbeschäf-
tigte Frau, die sowohl arbeitet als auch 
die Universität besucht. Trotzdem 
nimmt sie sich Zeit, jede Woche in den 
Tempel zu gehen. Sie bemüht sich 
um Offenbarung und findet Frieden, 

Las Piñas, Philippinen



Wir müssen danach leben und wir 
müssen anderen davon erzählen. Wir 
müssen fest im Glauben stehen, un-
sere Stimme erheben und die wahre 
Lehre verkünden.

Im  „Wir brauchen noch viel 
unverkennbarer den Einfluss und die 
Stimme der glaubenstreuen Frauen. 
Es ist wichtig, dass sie sich mit der 
Lehre gut vertraut machen und unsere 
Glaubensansichten kennen, damit 
sie von der Wahrheit Zeugnis geben 
können.“ 1

Schwestern, durch Sie wird mein 
Glaube an Jesus Christus gestärkt. Von 
Brasilien bis Botsuana sehe ich Ihr gu-
tes Beispiel, höre ich Ihr Zeugnis und 

Neill F. Marriott
Zweite Ratgeberin in der Präsidentschaft der Jungen Damen

Heute Abend möchte ich auf zwei 
wichtige Aufgaben eingehen, 
die wir haben. Erstens müssen 

wir unser Leben beständig weiter 
mit dem Licht und der Wahrheit des 
Evangeliums anfüllen, und zweitens 
müssen wir andere an diesem Licht 
und dieser Wahrheit teilhaben lassen.

Schwestern, wissen Sie eigentlich, 
wie wichtig Sie sind? Eine jede von 
Ihnen ist hier und jetzt im Erlösungs-
plan des Vaters im Himmel unent-
behrlich und äußerst wertvoll. Uns 
ist eine Aufgabe übertragen worden. 
Wir kennen die Wahrheit des wieder-
hergestellten Evangeliums. Sind wir 
bereit, für diese Wahrheit einzutreten? 

Lassen Sie andere an 
Ihrem Licht teilhaben
Wir müssen fest im Glauben stehen, unsere Stimme erheben 
und die wahre Lehre verkünden.

wenn sie im Haus des Herrn dient.
Katja, einer lieben Schwester aus 

der Ukraine, ist der Tempel sehr wich-
tig. Bevor der Kiew- Tempel gebaut 
wurde, nahmen sie und andere Mitglie-
der aus ihrem Zweig eine 36- stündige 
Busreise auf sich, um einmal im Jahr 
den Tempel in Deutschland besuchen 
zu können. Während der Fahrt beteten 
diese treuen Heiligen, studierten die 
heiligen Schriften, sangen Kirchenlieder 
und unterhielten sich übers Evange-
lium. Katja berichtete mir: „Als wir 
schließlich beim Tempel ankamen, 
waren wir bereit, alles anzunehmen, 
was der Herr uns geben wollte.“

Wenn wir all die Segnungen 
empfangen möchten, die Gott uns so 
großzügig anbietet, muss unser Weg 
hier auf der Erde zum Tempel füh-
ren. Der Tempel ist ein Ausdruck der 
Liebe Gottes. Er lädt uns alle ein, dort 
hinzugehen, ihn besser kennenzuler-
nen, seine Liebe zu verspüren und 
die Verordnungen des Priestertums zu 
empfangen, die für das ewige Leben 
bei ihm erforderlich sind. Einer nach 
dem anderen schließen wir unsere 
Bündnisse. Dem Herrn ist jede mäch-
tige Herzenswandlung wichtig. Auch 
für Sie wird dies von großer Bedeu-
tung sein, denn wenn wir sein heiliges 
Haus betreten, werden wir mit seiner 
Macht ausgerüstet, sein Name ist auf 
uns, seine Herrlichkeit ist rings um uns 
und seine Engel haben Verantwortung 
über uns.5

Ich bezeuge mit Gewissheit, dass 
unser liebevoller Vater im Himmel lebt. 
Durch seinen geliebten Sohn, Jesus 
Christus, wird jede Hoffnung, jede Ver-
heißung und jede Segnung des Tem-
pels erfüllt. Mögen wir den Glauben 
haben, auf ihn und seine Bündnisse 
zu vertrauen, das ist mein Gebet. Im 
Namen Jesu Christi. Amen. ◼
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